
Was ist Seximus?
So gut wie alle Mädchen* und Frauen* weltweit sind gesellschaftlich und
ökonomisch unterdrückt. Jede Dritte wird im Laufe ihres Lebens Opfer von
(sexualisierter) Gewalt. Ihnen stehen in vielen, vor allem in halbkolonialen
Länder,  weniger  demokratische  Rechte  zu,  sie  haben  häufig  schlechtere
Bildungsmöglichkeiten,  müssen  unter  den  miesesten  Arbeitsbedingungen
malochen  und  sich  ganz  nebenbei  noch  um  Kindererziehung  und  den
Haushalt kümmern.

Aber  auch  in  hochentwickelteren  Industrieländern  wie  Deutschland  sind
Frauen* trotz formaler Gleichstellung zum Mann ökonomisch benachteiligt
und  haben  mit  sexistischer  Unterdrückung  zu  kämpfen.  Gerade  junge
Frauen* spüren immer wieder den gesellschaftlichen Druck, wie sie sich zu
kleiden, sich zu verhalten haben, wie viel sie wiegen dürfen und für welche
Berufe sie besonders geeignet seien. Sei es durch dumme Kommentare ihrer
(männlichen*)  Mitschüler  oder  auch  durch  sexistische  Werbung und  TV-
Formate  wie  „Germany‘s  next  Topmodel“.  Es  wird  eine  ständige
Verfügbarkeit des weiblichen Körpers impliziert, die ihren Negativhöhepunkt
in Vergewaltigungen und anderen Formen sexualisierter Gewalt gegenüber
Frauen* findet.  Diverse Vergewaltigungsmythen schüren dabei auch noch
den Irrglauben, Frauen* würden durch ihre Kleidung und ihr Verhalten die
Männer zu so einer schrecklichen Tat „provozieren“.

Aber  auch  in  der  Auslebung  ihrer  Sexualität  haben  Frauen  mit  vielen
Einschränkungen zu kämpfen. Während ein sexuell freizügiger Mann* häufig
als  „Womanizer“  gefeiert  wird,  werden  Frauen*  mit  unterschiedlichen
Sexualpartnern*  als  „Schlampen“  tituliert.

Diese  Unterdrückung  ist  jedoch  kein  Zufall,  sondern  hat  System.  Im
Kapitalismus wird immer wieder die bürgerliche Familie als das Idealbild
gesellschaftlichen  Zusammenlebens  reproduziert.  Schon  im  frühen
Kindesalter versucht man uns einzureden, dass eine „gesunde“ Familie aus
einem heterosexuellen Ehepaar und deren Kindern bestehe. Der Mann ist
dabei  selbstverständlich  der  „Herr  im  Haus“,  also  der  Hauptverdiener,
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während die Frau für die Kindererziehung verantwortlich und bestenfalls als
Dazuverdienerin  mit  prekären  Teilzeit-  oder  Minijobs  die  Haushaltskasse
aufbessern  darf.  Auf  dieses  Rollenbild  der  Frau  ist  der  Kapitalismus
angewiesen.  Denn  nur,  wenn  die  Reproduktion  der  Arbeitskraft,  also
Kindererziehung,  Altenpflege  und  Haushaltsarbeiten,  wie  kochen  und
waschen, als unbezahlte, individuelle Arbeiten im Privathaushalt verrichtet
werden, springt für das Kapital genug Profit heraus. Gleichzeitig führt diese
Trennung von Produktion und Reproduktion auch zu einer Spaltung zwischen
proletarischen  Männern*  und  Frauen*  und  verhindert  somit  den
gemeinsamen Kampf der Arbeiter*innenklasse gegen ihre Unterdrückung.
Gerade dieser ökonomische Vorteil, den proletarische Männer* gegenüber
Frauen* haben, schafft die Strukturen für chauvinistisches und sexistisches
Verhalten.

Um aus  diesem Kreislauf  auszubrechen  ist  es  unbedingt  notwendig,  die
Reproduktion der Ware Arbeitskraft nicht mehr als private Hausarbeit der
Frau  zu  betrachten,  sondern  diese  Arbeiten  zu  vergesellschaften.  Eine
Möglichkeit dafür wären beispielsweise der Ausbau von Kitas, Waschküchen
und Kantinen für alle, damit Frauen* die Möglichkeit haben, gleichberechtigt
an dem Produktionsprozess teilzunehmen. Dazu müssen wir aber gleichzeitig
den Kampf gegen die kapitalistische Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung
aufnehmen und dabei jeden Sexismus in den eigenen Reihen konsequent
bekämpfen, der uns spaltet und somit unseren Widerstand schwächt. Nur,
wenn die Menschen frei und gleich arbeiten und produzieren, werden sie
nicht  mehr  auf  Geschlechter-  oder  Rollenbilder  reduziert,  sondern  sind
wirklich gleichberechtigt.

Ein Artikel von Nina, REVOLUTION-Oldenburg


